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Hartmut Kühne/ Enno Bünz Peter Wiegand (Hrsg.) Johann Tetzel und
der Ablass. Begleitband ZUr Ausstellung Tetzel Ablass Fegefeuer“
in Mönchenkloster und Nikolaikirche Jüterbog, Berlin Lukas-Verlag
20J V 437 Seiten, 204 Abhbh

Mıt dem Lutherjubiläum, das Ja auf dıe Veröffentlichung der Ablassthesen
rückgeht, wuchs das Interesse der den Ereignissen VOT 500 Jahren unmiı1ttel-
bar beteiligten Kommunen. Das eute brandenburgische üterbog der

dem der Dominiıkanermönch Johann Tetzel den Ablass verkündigte, der 1
ther seinen Gegenthesen anregte. Eiınen Überblick ber dıie erst seit dem frü-
hen ahrhunde: Aaus dem 1derstre1 der Konfessionen zunehmend WI1Ssen-
schaftlıch geführten Diskussion ber 'Tetzel und die dem and VOTANSCSANSCHC
wıissenschaftliche Konferenz geben dıe Herausgeber mMu ühne, Enno
Bünz und eter Wiıegand in ihrer Einleitung: „Eın Ablassprediger und das Re-
formationsgedenken. Johann Tetzel als Forschungsthema im Wandel VON Te1
Jahrhunderten“‘ S-

Der Ablass HIC und erke, denen auch dıe Geldopfer In Ablass-
kampagnen gehörten, ezog sıch aqauf das 1im Spätmittelalter besonders drastısch
ausgemalte Fegefeuer als dem Läuterungsort der Seelen Luther teilte zunächst
den Glauben eiınen erartıgen Reinigungsort in se1iner spätmittelalterlichen
Form, doch später in se1iner Vorstellung der Erlösung alleın durch na
eın atz mehr für jenen Miıt der „Wiıderruf VO Fegefeuer“ pole-
misıierte dıe katholische Praxıs. SO sınd eute 1Ur och wenıge zeitge-
nössısche Darstellungen dieses Hrec außere und innere Schmerzen, aber auch
durch olfnung auf rlösung gekennzeichneten Fegefeuers in evangelischen
Kirchen erhalten geblieben. Susanne Wegmann beschre1bt, ausgehend VON dem
in üterbog erhaltenen, VON der Cranach-Schule angefertigten „Das
nıcht erloschene Fegefeuer. Zum Cranach-Retabel in der Nikolaikirche ufter-
bog  eb S-DIie mächte- und kırchenpolitische Konstellation der e1ıt stellt
Tanı GöÖöse: „Jüterbog 1500 aus landes-, stadt-, und kirchengeschichtlicher
Perspektive“ (S-dar Die üterbog mıt dem Ss1e umgebenden gleich-
namıgen and gehörte VO Miıttelalter bıs in dıe Reformationszeit kırchen-
rechtlich 1Özese Brandenburg, polıtısch aber ZU Territoriıum des TZD1-
schofs VON Magdeburg und lag zwıschen den kursächsischen und
kurbrandenburgischen Landen Sowohl die sächsischen Kurfürsten AUs dem
Hause der eitiner WI1IE auch die kurbrandenburgischen Hohenzollern emunten
sıch, ihre Posıtion 1im eic verbessern. FEın ıttel azu ach 1500 die
Besetzung wichtiger Bıstümer mıt Angehörigen des eigenen Hauses.

Der Ablasskommıissar Johann Tetzel verstarb bereıits 1519 und konnte schon
deshalb Nnıc mehr persönlıch 1im Verlauf der Reformation eine spielen.
Umso mehr tat das Bıld, das Luther Iuc  ickend ach 54() VON Tetzel, se1-
NenNn aten und seınen Predigten EeNtW.: Das HeılıgeJ das dıe Urc das ITI-
dentinum gestärkte katholische 15C 1600 mıt einem vollständigen Ablass für
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Rompilger verband und das großen Zuspruch fand, SOWIeEe das Reformations]jubi-
läum 1617 belebte die protestantische Polemik., in der Tetzel als Zerrbild der
Katholischen Kırche als Wıderpart ZU Reformator in chrıtten und später auch
Schauspielen er  en musste mMu ne „Der gen des Antichristen
Zur Entstehung der Tetzellegende 1Im und Jahrhunde S 74-110), be-
chreıbt eingehend und mıiıt Materı1al versehen, diese Entwicklung. Aus
iıhrer Kenntnis der kurjalen Praxıis des Jahrhunderts heraus Christiane
cChuchar‘ in ihrem Aufsatz ‚„ Was ist ein Ablasskommuissar®?““ (S 111-123) den
rec  iıchen und verwaltungstechnischen ahmen dar., in dem Tetzel ätıg wurde.
Be1l se1iner Tätigkeıt konnte etze auf das eizwer der Ordensprovinz Saxonila
des Dominikanerordens zählen eter Wıegand hefert HIC DUr einen Überblick
der „Netzwerke eines ‚berühmten Practicus‘? Was Johann Tetzel einem CI-

folgreichen Ablasskommissar machte‘“ S 124-160), sondern g1bt uch einen
Überblick ber dessen Ordensleben olker Honemann, der das Er-
scheinen des Bandes N1ıCcC mehr erleben urfte. teuerte Adus seiner überragenden
Kenntnis spätmittelalterlicher Schriften den Beıtrag „Predigt und geistliches
Schrifttum 1ImM ipzıger Domintikanerkloster 1500** S 161-177) be1 Tetzel
gehörte dem 1er durch 1ten und Werkbeschreibungen vorgestellten uto-
renkreıis, der eutlic werden asstı, ass Le1ipz1g auch für die Domiinikaner eın
ntellektueller Miıttelpunkt Dem Andenken des mıitten N se1-
1CII chalten gerissenen utor Volker Honemann ist der vorhiegende and SC-
wıdmet Petr Hrachovec geht der Überlieferung des iırkens des Ablasskom-
miıssars im ersten anrzenn des ahrhunderts in der er1ausıtz 1ImM Aufsatz
„Johann JTetzel und die Verbreitung des Lıvlandablasses in den berlausıtzer
Sechsstädten  C (5.178-194) ach. In das Erzgebirge führt dıe er VON Enno
Bünz, ‚Johann Tetzel und Annaberg“ (S 195-214). Für dıie bedeutende sächsı-
sche Bergstadt ist eine ohl VOoN der and Tetzels eschriebene Ablassıns
tion erhalten, die 1m Anhang dem Beıtrag abgebildet und ediert WITT' Der
Höhepunkt des institutionalisierten Ablasswesens ohl 1500, dıie eıt
des dus rankreıc stammenden Kardinallegaten Raımund Peraudı Bald ach
der für den Abwehrkampf des Deutschen Ordens Lıvland 1504 bıs 1510
durchgeführten Ablasskampagne, in der sıch Tetzel als Prediger und UOrganıisator
empfahl, ist eın Niedergang erkennen. Deutlich wırd 1e6s der für den Bau
der Peterskirche in Rom 15 begonnenen ampagne, WI1e iılhelm rnst Wın-
erhager, ‚„Johann Tetzel und der Petersablass Zur Personalrekrutierung als Pro-
blem der späaten Ablasskampagnen“ (S LG darstellt Am Anfang des
ICS 1518 wurde Johann Tetzel AQus dem Leıipziger Domuinikanerkloster der
Universıität Frankfurt (UOder) immatrıkulhiert en1g später fand die für eiıne
Promaotion notwendige Dısputation ber VON Tetzel aufgestellten 05 Thesen
eiıne Antwort auf dıie Lu  esen Darauf wiıird Tetzel als „Doctor“ t1tu-
1ert Die VON verfassten TIThesen sınd WI1e Michael „Die Univer-
S1{a rankKTu der assstreıi und Tetze ( 232-242) urteilt Sanz im Siınne
der tradıerten AblasspraxI1s verfasst Die beıden abschließenden ufsatze VON
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Ohlıver Duntze Falk Eisermann: .„Beic  rıeie und ormulardrucke für die Liv-
landkampagnen und für den Vertrieb des Petrusablasses urc Arcımboldi““ (S
243-266) und Tic Bubenheimer: „Druckerzeugnisse AUuUs der Leipziger (OfTfi-
ZIN eIcCA1O0Tr Lotters für den VON TreCc VON Brandenburg vertriebenen
Petersablass und deren Funktion“ (S 267-2806), beschäftigen sich mıt den 1mM
Umkreı1s Tetzels entstandenen en Druckschriften

Eın rgebnıs der NUun intens1ivierten Beschäftigung mıt dem Ablasskommissar
1st dıe ausführliche Zeıittafel „Lebensstationen Johann Tetzels“ (S /7-4 in der
die neuesten wıissenschaftlichen Erkenntnisse eingearbeitet Sind. Ferner nthält
der and einen ente1 SOWI1e einen Abschnıiıtt „Dokumente A en und
Wiırken Tetzels‘‘ S 302-384) mıt 21 Dokumenten, dıe jeweils mıt Abbildung
versehen, sorgfältig eschrieben werden. 1C 11UT für die bıographische Tetzel-
forschung, sondern auch für das Verständnis der spätmittelalterlichen Kıirchensi-
uatıon In Miıtteldeutschland wıird der vorzüglıch i1l1ustrierte and einen wiıichti1-
SCH Rang einnehmen.

FELIX SCHER

ARGOT ASSMANN ARTIN RÖSEL (Hrsg.) Die Martın Luthers
Ein uch und seine Geschichte, Leipzig Evangelische Verlagsanstalt/
Stuttgart: eutfsche Bibelgesellschaft 2016 239 Y zahlreiche Abh

Das für einen breiteren LeserkreIis veröffentlichte uch stellt die evangelischen
Christen vertraute und 1eb gewordene Bıbelübersetzung Martın Luthers in den
Miıttelpunkt. uUunacCcAs geben Gabriele Schmuidt- Lauber und Volker Leppın
einen Überblick ber die Voraus setzungen und Anfänge der Reformatıiıon in
Deutschlan TeC Beutel 1e6S$ fort und umre1ßt zugle1c die (Ge-
Schıchte der Bıbelübersetzungen VOT Luther und die Entstehung des ‚„deptem-
bertestaments  co VON 1522 Chrıstopher Spehr rag ach der 9-  uns des Dolmet-
schens‘‘, die Luther anwendete und die sein Werk einer Meısterleistung
werden 1eß 1in 0OSsSe erlaute: dıe eıgaben ZUT Lutherbibel, dıe VO Re-
formator beigefügten Vorreden. Glossen und Lesehilfen, die in heutigen usga-
ben ZU großen eı1l fehlen, SOWIe die auf Lucas Cranach zurückgehenden uSs-
tratiıonen. Stefan ichel beschäftigt sıch mıt Luthers Helier- und Beraterstal
und MmMacC anhand ein1ger erhaltener Protokolle eorg Rörers anschaulich, WIe
dieses „l1eam“” be1 den seit 1531 stattfindenden Textrevisionen dem Vorsıtz
des eformators arbDe1tete Martın 0Ose stellt die (n evangelıschen usgaben
oft fehlenden) deuterokanonischen Bücher dar, dıe in der enCverbre1i-
tet WaTtTen und er in dıe Vulgata Eıngang fanden, dıe aber der dUus der hebräti-
schen übersetzende Luther als „Apokryphen”, „‚nıcht der heiligen
gleich gehalten: und doch NUutzliıc und gul lesen“‘, einschatzte Für dıe Bı
therbibel 2017 wurden Ss1e ZU oroßen e1l NEU übersetzt, indem INnan die B


